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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis betrügt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. 11 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 


zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 75 7 ſgr. pro Quartal. 


N Berlin, vom 22, September, 9 

Se. Majeſtaͤt der König haben Allergnädigſt gerubt, dem Rentner 
und Gutsbeſitzer Knecht zu Paris den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
be Wnjeftät der König 6 | 

e. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Erzprieſter 

und Stadtpfarrer Elsner zu Neumarkt 222 Naben Apler-Orden er 
Klaſſe mit der Schleife; dem katholiſchen Probſt Nather zu Goleſewko 
bei Rawiez den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſfe; dem Schullehrer Sitz⸗ 
mann in Döbern, fo wie dem Kankor und Lehrer Baumgart zu Michels⸗ 
dorf, Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 
hen; und den bisherigen Regierungs⸗Rath von Woringen in Liegnitz 
zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Dirigenten der Abtheilung des Innern 
bei der dortigen Regierung zu ernennen. 

Die Rechts Anwalte und Notarien von Groddeck zu Neuenburg 
me e zu Rieſenburg ſind auf ihren Antrag nach Schwetz verſetzt 
worden. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. September. (Sitzung der zweiten Kammer.) Praſident: 
Graf von Schwerin. Eröffnung der Sitzung 12½ Uhr. Am Minifter- 
tiſch v. Manteuffel. a 


Das Protokoll der vorigen Sitzung wird ohne Erinnerung angenom- 


men. Abg. Scholz hat ſein Mandat niedergelegt. 

Die Kammer geht zum Geſetzesvorſchlag der erſten Kammer vom 3. 
September, betreffend die Bürgerwehr, über. — Es find dazu mehrere 
Amendements eingebracht. — Ein vom Abg. Wiezler eingebrachtes erhielt 
Unterſtützung, ein von Reuter (Tilſit) dagegen keine. 

Der Commiſſſonsantrag lautet: Die hohe Kammer wolle beſchließen, 
dem von der Erſten Kammer beſchloſſenen Geſetzesvorſchlage vom 3. Sep⸗ 

tember d. J., betreffend die Ausſetzung der Errichtung und Umformung 
der Bürgerwehr ihre unbeſchränkte Zuftimmung zu ertheilen. 

Die allgemeine Diseuſſion wird eröffnet. 

Abg. Winzler vertheidigt ſein Amendement. ; 

Abg. Krahn übergiebt eine Petition von 18 Gemeinden gegen das 
Bar 

„Abg. Hartmann glaubt, daß das Geſetz nicht fo ſchlecht fein könne, 
weil 168 Mitglieder der äußerſten Linken der Match Versa gegen 
das Geſetz geſtimmt und auf ihre Aufforderung Buben und Bummler über 
daſſelbe ein Auto da fe gehalten hätten. 

Miniſter des Junern: Es iſt eine gewohnliche Erſcheinung, daß, 
wenn eine bewegte Zeit durchlebt iſt, man gern den Urſachen der Bewe⸗ 
gungen nachforſcht; für den Staatsmann iſt es Pflicht. Und deshalb 
9 00 wir auch der Bürgerwehr unſere Aufmerkſamkeit ſchenken. Die 
Bü a ift eins der erſten Kinder der Umwälzung des vorigen Jahres. 
belt teten aus waren verſchiedene Elemente in derſelben. Die Einen 
lich 0 e 15 ſie als nothwendig zur Aufrechthaltung der Ordnung, die frei⸗ 
E 5 8 fehr gelockert war; die Anderen ſahen in ihr die Garde, das 
Pf ee für die Revolution. Die Regierung mußte es fur ihre 
1 1 dies fo zuſammengeſetzte Inſtitut zu regeln. Die Män- 
ſch aft 7 ſich im vorigen Jahre mit der Regelung dieſes Inſtituts be⸗ 
In 105 haben ſich nicht den Dank des Landes erworben, ſie hatten mit 

5 5 übermüthigen Feinde zu thun. Siegten jene Männer in einzelnen 
1 ſo unterlagen ſie dagegen in andern. Das Ergebniß ihres Flei⸗ 
3 iſt das Geſetz vom 17. Oktober v. J. Es hat ſich nicht bewährt. 


n einzelnen Landestheilen hat es ſich vollſtändig als unausführbar erwie⸗ 
, weil es von Geſichtspunkten ausgeht, dis da nicht HR Ich 


führe dabei das platte Land an. In grö ; 

5 ‚das \ In größern Städten hat man ſich mehr 
Si beſchäftigt, doch iſt der Regierung nicht dekannt, daß in eh einer 
N io Geſetz in Ausführung gebracht worden. Nur eine Stadt hat 

n Oberſten zur Beſtätigung vorgeſchlagen. Indeß konnte dieſe Beſtä⸗ 


Sufertionen werden in unſerer Expedition angenommen und vom 1. Oktober d. J. ab die dreiſpal⸗ 


tige Petitzeile mit 1 Silbergroſchen, großere Schriften nach Verhältuiß des Raumes berechnet. 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


tigung nicht erfolgen, da dieſer Oberſt es vorgezogen hat, in Baden gegen 
die vaterländiſchen Truppen zu kämpfen. (Heiterkeit) Ein Geſetz nun, 
meine Herren, das nirgend ausgeführt worden, andern Theils aber nicht 
ausgeführt werden kann, darf die Regierung nicht empfehlen. Deshalb 
war es der Regierung angenehm, daß eine der legislativen Gewalten 
das Geſetz, in Anregung brachte. Hoffentlich wird die Regierung im 
Stande fein, in kurzer Friſt ein proviſoriſches Geſetz über diefen Gegen⸗ 


und vorzulegen, Zur Annahme des Geſetzes kann ich unter allen ü m 


ſtänden nicht rathen. 7 

Nachdem darauf der Abg. Ohm unter großem Beifall und Heiterkeit 
der Verſammlung gegen das Bürgerwehr ⸗Inſtitut geſprochen und desgl. 
der Abg. v. Eynern u id der Abg. Wietzler ſich bei einer perſönlichen Be⸗ 
merkung den Ordnungsruf zugezogen, wird das Amendement Wietzler ver⸗ 
worfen, und der §. 1. des Geſetzvorſchlages angenommen. Er lautet: 
Die Errichtung und Umformung der Bürgerwehren nach dem Geſetze vom 
17. Oktober 1848 iſt ſo lange auszuſetzen, bis daſſelbe auf Grund der re⸗ 
vidirten Verfaſſung und nach Erlaß der neuen Gemeinde - Ordnung einer 
Reviſion unterworfen worden: tft, (Fortſetzung folgt.) 


Berlin, 22. September. Die Commiſſion für die deutſche Verfaſ⸗ 
ſungs-Angelegenheit über die unterm 10ten e. von dem Herrn Miniſter 
des Auswärtigen der zweiten Kammer gemachten Vorlagen hat ihren Be⸗ 
richt erſtattet. Er lautet: 

„Die Kommiſſion ging bei der Prüfung der in der Ueberſchrift er⸗ 
wähnten Vorlagen, die Verhandlungen mit Oeſterreich wegen des Unions⸗ 
Projektes betreffend, davon aus, daß es darauf ankomme, ob die jetzt der 
Kammer mitgetheilte Faſſung des dieſſeitigen Vorſchlags geeignet ſei, die 
Anſicht zu verändern, welche die Kommiſſion in ihrem Berichte vom 1ften 
d. M. über das Verfahren der Königlichen Regierung in Bezug auf das 
Verhältniß zu Oeſterreich, ohne irgend einen Widerſpruch in der Kammer 
zu finden, kund gegeben hat. ; 

Eine nähere Erörterung der Vorlagen von dieſem Geſichtspunkt aus 
führte zu folgenden Ergebniſſen. a 

„Der durch den dieſſeitigen Bevollmächtigten der Oeſterreichiſchen Re⸗ 
gierung eingereichte Entwurf ſteht mit dem den Preußiſchen Kammern vor⸗ 
gelegten nicht im Widerſpruch, er enthält vielmehr den in dem letztern wei⸗ 
ter ausgeführten Hauptgedanken und bot ſonach der Oeſterreichiſchen Re⸗ 
gierung mindeſtens nicht mehr Veranlaſſung zur Ablehnung dar, als der 
andere. t 

Uebrigens war auch die ausführliche Faſſung des Entwurfs der Defter- 
reichiſchen Regierung durch die ihrem hieſigen Geſandten gleich nach der 
Abreiſe des diefeitigen Bevollmächtigten gemachte Mittheilung ohne Zwei⸗ 
fel vollſtändig bekannt. Aber daß das kaiſerliche Kabinet weder auf den 
einen noch auf den andern Entwurf einzugehen geneigt war, geht ſchon aus 
dem Umſtande hervor, daß es in ſeiner Denkſchrift vom 16. Mai e. er⸗ 
klärt, „es ſei nicht wohl in der Lage, mit Preußen eine bindende Ueber⸗ 
einkunft abzuſchließen, in welcher als eigentlicher Paciscent ein Bundes⸗ 
ſtaat einzutreten hätte, der noch nicht einmal gebildet ſei.“ i 

Die Stellung der Regierung in der fraglichen Verhandlung mit Oeſter⸗ 
reich erſcheint alſo auch jetzt unverandert ſo, wie ſie in den Verhand⸗ 
lungen der zweitungen Kammer vom bten und 7ten d. M. angeſehen wurde. 

Es iſt freilich ein befremdender Umſtand, daß der dieſſeitige Bevoll⸗ 
mächtigte nicht für nöthig gehalten hat, die von ihm an dem Entwurf vor⸗ 
genommene Abänderung zur Kenntniß feiner Regierung zu bringen; es iſt 
allerdings eine bedauerns werthe Folge dieſer Unterlaſſung, daß die von der 
Regierung den Kammern gemachte Vorlage von Wien aus einer Berichti⸗ 
gung erfuhr, allein der Regierung fällt bei dieſem Vorgange nichts zur 
Laſt; es muß vielmehr anerkannt werden, daß ſie in ihren betreffenden 
Mittheilungen an die Kammer offen und ohne Rückhalt verfahren hat. 
Der Unterſchied zwiſchen den beiden Entwürfen würde, auch wenn er der 
Kammer bei den Verhandlungen vom ten und ten d. Mid, bekangt ge⸗ 


weſen wäre, weder die Anerkennung des freundſchaftlichen Verhaltens der 
Königlichen Regierung gegenüber Oeſterreich vermindert, noch ſonſt auf 
das Ergebniß der Verhandlungen eingewirkt haben. Die letzteren irgend⸗ 
wie zu erneuern, iſt um ſo weniger Veranlaſſung vorhanden, als die Kam⸗ 
mer ſchon damals über das Projekt einer Union mit Oeſterreich, weil daſ⸗ 
un zu einem praktiſchen Erfolg nicht geführt hat, ohne nähere Erörterung 
inwegging. 
Die Kommiſſion befindet ſich daher nicht in der Lage, mit dieſer 
ihrer Berichterſtattung einen Antrag an die Hohe Kammer zu verbinden.“ 
Zum Berichterſtatter iſt der Abg. v. Beckerath gewählt. 


Berlin, 22. September. Nach dem heutigen Militair⸗Wochenblatte 
iſt der Hauptmann von Drouart, aggr. dem Ibten Infauterie⸗Regimente, 
zum Major und Commandeur des Zten Bataillons 23ſten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments ernannt, der Major von 


Schrötter vom Aten Infanterie⸗Regiment, 


als Commandeur des Iften kombinirten Reſerve⸗ Bataillons kommandirt, 


der Major und Flügel⸗Adjutant Freiherr Hiller v. Gartringen zum wirk⸗ 


lichen Major, der Hauptmann Buſch, aggr. 
und Feuerwerkermeiſter, zum Major und [ 
Abtheilung, unter Belaſſung als aggr. bei der Garde⸗Artillerie⸗Brigade, 
der Hauptmann Walbaum von der Garde-⸗Artillerie-Brigade zum etats⸗ 
mäßigen Major ernannt, der Oberſt von Scheel von ſeiner bisherigen 
Funckion in Raſtatt entbunden worden und tritt derſelbe auf ſeinen Poſten 
als Inſpecteur der Zten Pionier⸗Inſpection zurück. 

Daſſelbe Blatt enthält folgende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, die 
Dislocations⸗Veränderungen in der Armee betreffend: 

„Ich genehmige auf Ihren Vorſchlag die aus der Beilage hervorge · 
hende Veränderung der Standquartiere mehrerer Kavallerie - Negimenter, 
mit der Maßgabe, daß die Ausführung allmälig ſtattfinden ſoll, ſobald die 
Verhältniſſe ſolche bei den einzelnen Regimentern geſtatten. Sie haben 
hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 

Charlottenburg, 30. Auguſt 1849. 


(gez.) Friedrich Wilhelm. 
FI (gegengez.) von Strotha.“ 

— Am 30ſten d. M. wird der General v. Wrangel von ſeiner, zur 
Juſpektion der in Pommern ſtehenden Truppen, unternommenen Reiſe hier 
zurückerwartet. — Man bezeichnet den General v. Grabow als den künf⸗ 
tigen Commandeur des 2. Armee⸗Corps. 


Berlin, 22. September. Die von uns geſtern gegebene Nachricht 
von der in Cösfeld geſchehenen Wahl der Herren Temme und Waldeck 
wird heute mehrſeitig beſtätigt. Uns überraſcht das Ereigniß ſo wenig, 
als es uns Beſorgniſſe einflößt. Wir freuen uns vielmehr, daß die erſte 
follte fie die Neugewählten in ihre Mitte aufnehmen, durch die⸗ 
Anſtrich der jetzt in ihr mehr verſtohlen auftreten⸗ 

Sollen wir es einmal mit Gegnern zu 
offene Feindſchaft eben ſo ſehr, als wir die 
Muth ihrer Meinung beſitzen, aus 

(N. Pr. Z.) 


Kammer, 
ſelben einen kräftigeren 
den Oppoſition erhalten würde. 
thun haben, ſo lieben wir die 
Schleicher, die nicht einmal den vollen 
tiefſter Seele verachten. 
Königsberg, 19. . 
Präſident, Staatsminiſter Flottwell, den Plan haben, zum 15. Oktober ein 
großes politiſches Verſöhnungsfeſt zu arrangiren, zu welchem ſich bereits 
ein Comité aus Kaufleuten, Beamten, ilitairperſonen ꝛc. gebildet hat. 
Ueberhaupt ſoll der 15. Oktober hier ſowohl als in der ganzen Provinz 
auf die glänzendſte Weiſe gefeiert werden, wozu man ſchon jetzt die um⸗ 
faugreichſten Veranſtaltungen trifft. (P.⸗M.) 
Bromberg, 17. September. Die Hälfte der hier ſtehenden Fuß⸗ 
batterie (Nr. 6. von der 2ten Artillerie⸗Brigade) hat uns heute früh ver⸗ 
laſſen, um die zu ihr gehörenden 4 Geſchütze nach Stettin zu bringen. 
Wir haben jetzt alſo hier nur eine Batterie auf Frie densſtärle, d. h. von 
4 Kanonen. Zugleich find die im Frühjahr eingezogenen, dieſer Batterie 
angehörigen Reſerven entlaſſen worden. Auch die Reſerven des hier ſte⸗ 
henden Aten Infanterie = Regiments ſollen nach Beendigung der jetzt hier 
ſtattfindenden Herbſtmanövers, und zwar ſpateſtens zum 1. Oktober ent⸗ 
laſſen werden; auf dieſelbe Begünſtigung hoffen die Reſerven des früher 
hier und jetzt in Berlin und deſſen Nahe ſtehenden läten Infanterie ⸗Re⸗ 
giments, welche ſpäteſtens zum 6. Oktober dimittirt werden ſollen; es 
ſcheint alſo, daß der größere Theil unſerer Armee auf den, Friedensfuß 
geſetzt werden wird. Vor Entlaſſung unſerer Reſerven wird aber der 
kommandirende General v. Wrangel noch erwartet, um über ſämmtliche 


Truppen große Revüe zu halten; ſeine Ankunft ſoll in Kurzem ſtattfinden. 


(Pos. Zig.) 
Aus dem polniſchen Grenzſtädtchen Praſchke erſchienen 
Anzahl bewaffneter Perſonen 
preußiſchen Dorfes Zawisna, durchſuchten dort alle Gemächer des Hauſes 
von der Sohle bis unter das Dach, und zogen endlich, nachdem ſie Haus, 
Stallung, Scheuern 20, hinreichend durchge wühlt hatten, wieder ab. An⸗ 
geblich ſollen ſie vom Bürgermeiſter zu Praſchle geſchickt worden ‚fein, nach 
politiſchen Flüchtlingen zu ſuchen. Die Sache iſt bereits amtlich konſta⸗ 
tirt und höheren Orts anhangig gemacht wordenz immer aber bleibt ſie 
ein ſehr bedenkliches Zeichen der unzureichenden Sicherheit dieſſeitiger 
Grenzbewohner vor den Eigenmächtigteiten der ruſſiſchen Nachbarn, und 
zeigt, wie nothwendig eine ſtärkere Bewachung der e 
5 (Telegr. 
Köln, 30. September. Die in dieſen Tagen dem A. Schaaffhau⸗ 
ſenſchen Bank⸗Vereine geſtohlenen Altien im Betrage von 48,800 Thalern 
find; wie wir beſtimmt vernehmen, bis auf 400 Thaler wieder in deſſen 
Händen. In Crefeld, Aachen und Düſſeldorf hatte man die Verſilberung 
einzelner Aktien bereits begonnen, doch iſt der Verein gegen Nachtheil ge⸗ 
ſichert. Die Perſonen, welche in Erefeld und Aachen die Verwerthung 
beſorgten, ſind verhaftet. (D. R.) 
Schwerin, 20. September. Heute Nachmittag zwiſchen 5 und 6 
Uhr langten, von freudig bewegten Tauſenden auf dem Louiſenplatze und 
am Bahnhofe erwartet, die aus i 
gen Garniſon am Bahnhofe an. Se. Königl. Hoheit der Großherzog, 
umgeben von den hier befindlichen höheren Militairperſonen, hieß die Bra⸗ 
pen willkommen und zog an ihrer Spitze in die Stadt zurück. Ein Zug 
in geſchloſſenen Reihen war bei dem freudigen Andrange der ihre Söhne, 


Noſenberg. 
vor kurzer Zeit eine 


Brüder oder Freunde Begrüßenden oder Suchenden nicht möglich. Eine 


der Stadt hieß ſie beim Mahle willkom⸗ 


freundliche Anſprache im Namen 
(D. Ref.) 


men, das durch die herzlich ſte Freude gewürzt wurde. 


September. Dem Vernehmen nach ſoll der Ober⸗ 


in dem Kretſcham des 


Baden heimkehrenden Truppen der hieſi⸗ 


der Garde⸗Artillerie⸗Brigade 
Commandeur der Feuerwerker⸗ 


Kaſerne ihrem früheren Zwecke wieder 


Rückerſatz betreffend, folgendes „Verfäumungs⸗Erkenntniß“ gefallt: 


München, 15. September. Unſere Kammer der Reicher ; 
vor ihrer bevorſtebenden Auflöſung durchaus beweiſen zu Nahen lee 8 
die völlige Reife hierzu erlangt hat. Wenn ſchon die Wahl des Grafen 
Karl Seinsheim zum Präſidenten dieſes Streben zeigte, jo beweiſt es ben 
fo ſehr der Umſtand, daß in ihr überhaupt ein Vorfall möglich war, wie ihn 
der heutige Volksbote triumphirend erzählt. Als nämlich das Schreiben 
verleſen wurde, in welchem Fürſt Wallerſtein, immerhin ein reicher Geiſt, 
mag man von ſeinem politiſchen Charakter denken, wie man will, der erſten 
Kammer ſeiner Austritt aus ihr anzeigte, glaubte Fürſt Wrede der hohen 
Kammer zu dieſem Ereigniſſe gratuliren zu müſſen. In Folge dieſes Vor⸗ 
u ſoll ein Piſtolenduell zwiſchen Fürſt Wrede und einem anderen Herrn. 
eichsrath, Grafen Baſſenheim, ſtattgefunden haben, deſſen Ausgang je- 

doch ein unblutiger war. ESt.⸗Anz.) 
— Der „Allg. Ztg.“ wird aus München vom 16. September Fol⸗ 
gendes gemeldet: „In mehreren Blättern wird die Nachricht verbreitet 
der ehemalige Kommandant der Feſtung Landau, General von Jeetze, fi 
wegen ſeines Verhaltens während des pfälzer Aufſtandes und der Unter⸗ 
nehmungen der Inſurgenten gegen dieſe Feſtung zur Verantwortung gezo⸗ 
gen und es ſeien ihm ſechsunddreißig Anklagepunkte vorgelegt worden, über 
die er ſich zu rechtfertigen habe. Dieſe Nachricht entbehrt, wie ich aus 
ſicherer Quelle höre, allen Grundes. General von Jeetze iſt einzig und 
allein, weil man höheren Orts eine Vernachläſſigung von ſeiner Seite mit 
Gewißheit annahm, ſeiner Stelle enthoben und in zeitlichen Ruheſtand 
verſetzt worden. 


München, 19. September. Aus Wien ſind in der vorgeſtrigen 
Nacht in der deutſchen Angelegenheit Courier-Depeſchen hier eingegangen, 
Wahrſcheinlich in Folge deſſen verkündet ein hieſiges ultramontanes Blatt, 
während die halboffizielle Zeitung beharrlich ſchweigt: es werde der Phönix 
einer neuen deutſchen Reichsverfaſſung aus der Aſche des Dreikönigs⸗Ent⸗ 
wurfs aufſteigen. Wir glauben gut unterrichtet zu ſein, wenn wir an⸗ 
nehmen, daß dieſer öſterreichiſch⸗bairiſche Phönix vor der Hand noch nicht 
aufſteigen werde; es wäre ja auch nur der alte bekannte Bundestags⸗ 
Phönix, und für dieſen ſcheint ſelbſt den Wühlern des alten Bundes die 


Zeit noch nicht reif genug. Da die ſüddeutſche Phantaſie es eben mit 


allen politiſchen Dingen nicht gar ſtreng nimmt, ſo iſt es wohl erklärlich, 
wenn Preußen mit ſeinem Entwurfe bald als ſiegend, bald wieder als 
überwunden dargeſtellt wird. Daß die Intrigue in ihren Verſuchen nicht 
ermüdet, davon legt die Reiſe des hannöverſchen Geſandten in Munchen, 
Herrn v. Kneſebeck, nach Hannover das beſte Zeugniß ab; bekanntlich 
iſt derſelbe großdeutſch geſinnt, hat ſich wenigſtens in hieſigen Kreiſen in 
dieſem Sinne wiederholt verſtändlich ausgeſprochen. 

— Der baieriſche Abſagebrief an den Bundesſtaat hat ſeine Wirkungen 
hier zu Lande vollkommen verfehlt; nicht allein wird dieſe voreilige Hand⸗ 
lung in allen Kreiſen entſchieden gemißbilligt; man iſt auch entrüſtet über 
den falten, herzloſen Ton, welchen die baieriſche Regierung in ihren Akten⸗ 
ſtücken betreffs der deutſchen Sache zu führen ſich nicht entblödet. 


Regensburg, 18. September. Die Eröffnung der XXVI. Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen. Naturforſcher und Aerzte fand heute Vormittags 
10 Ubr im Reichsſaale des Rathhauſes dahter ſtatt. Als Mitglieder 
waren bis dahin eingezeichnet 32 Fremde und 69 Regensburger; unter den 
Fremden Leopold von Buch aus Berlin und Hofrath von Martius aus 
München. Der Bürgermeiſter Regensburgs, Herr Satzinger, begrüßte die 
Verſammlung im Namen der Stadt, worauf der in Aachen 1847 gewählte 
Geſchäftsführer, Lozealprofeſſor Ur. Fürnrohr, die Eröffnungsrede hielt. 


Karlsruhe, 16. September. Sicherm Vernehmen nach iſt von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung der badiſchen als der nach den Bundesgeſetzen zum Gouverneur 
der Bundesfeſtung Raſtatt zu ernennende Offizier der General = Lieutenant von 
Scharnhorſt bezeichnet worden. Man kann dem Miniſterium Brandenburg zu der 
Wahl dieſes ausgezeichneten und geiſtvollen Generals, an deſſen Namen ſich die 
ſtolzeſten Erinnerungen Deutſchlands knüpfen, nur Glück wünſchen. Der Sohn 
des Wiederherſtellers der preußiſchen Armee, der Schwiegerſohn Gneiſenau's, wird 
in ſeiner neuen ehrenvollen, wenn auch ſchwierigen Stellung die Intereſſen Deutſch⸗ 
lands und Preußens mit Kraft und Geſchick zu wahren wiſſen. In dem Major 
v. Gansauge erhält Raſtatt ebenfalls einen durch Bildung wie durch Umſicht und 
Energie gleich ausgezeichneten Kommandanten. D. 


Karlsruhe, 18. September. Heute Mittag iſt der Großherzog in. 
Begleitung des Prinzen von Preußen, des General⸗Lieutenants von 
Peucker und mehrerer höheren Stabsoffiziere nach Baden abgereiſt. Ge⸗ 
ſtern und heute find in der hieſigen Kaſerne gefangen ſitzeude Freiſchärler 
nach den Gefängniſſen in Raſtatt und Durlach abgeführt worden, um die 
zu geben und die Einwohnerſchaft 
von der Einquartierung zu befreien. Demnächſt werden alle im Groß⸗ 
herzogthum liegenden Truppen disloeirt werden. 


Mannheim, 18. Seßtember. Morgen wird Heinrich Dietz aus 


Schneeberg im Königreich Sachſen vor dem hieſigen Standgericht erſchei⸗ 


nen, angeklagt des Raubes und der Erpreſſung auf verſchiedenen grund⸗ 
herrlichen Beſitzungen, in Heinsheim, Schomburg, Neckar⸗Mühlbach, Nek⸗ 
karelz, Langenzell, Lebenfeld, ferner der Gewaltthat gegen verſchiedene Per⸗ 
ſonen, welche ſeinen Befehlen nicht fofortige Folge leiſteten. Dietz war 
ſchon bei dem Aufruhr in Sachſen betheifigt, wo er ſich bei einem Zuge 
von Schneeberg nach Dresden ähnliche Expreſſungen und Gewaltthaten 
zu Schulden kommen ließ. Im badiſchen Aufſtande ſpielte er eine gan 
untergeordnete Rolle, etwa die eines Handlangers, der ſich von Metter⸗ 
nich, Schloffel und Lohr brauchen ließ, Pferde, Sättel, Haber, Wein, 
Mundvorrath u. ſ. w. zu reguiriren. Er gefiel ſich, Wehrloſen gegenüber 
den Helden zu ſpielen, und die Leute fühlen zu laſſen, daß die Herrſchaft 
der Freiſchgaren weit drückender iſt, als die Tyrannei, welche Jene geſtürzt 
zu haben vorgaben. onft. Z.). 
— Die Cholera hält hier ebenſalls Standgericht, Auf eine Erkäl⸗ 
tung folgt der Tod, auf einen Diätfehler der Tod. So werden unſere 
Reihen gelichtet. fd 1 71 g 
Vom Neckar, 17. September. Bekanntlich wurde der ehemalige Finanz⸗ 
miniſter der revolutiongiren Regierung in Baden, Gögg, wegen Beraubung der 
badiſchen Staatskaſſen gerichtlich verfolgt. Er veröffentlichte zu ‚feiner Rechtfer⸗ 
tigung eine Erklärung, von Zürich 29. Auguſt 1849 datirt. Das groß herzoglich 
badiſche Stadtamt zu Mannheim hat nun, in Sachen großherzoglicher General⸗ 


ſtaatskaſſe gegen den geweſenen Hauptzollamts⸗Aſſtſtenten Gögg zu Mannheim, 
Es wird zu 


die Rechtmäßigkeit des 


Recht erkannt: Der Beklagte ſei mit Einwendungen gegen ah 
: en der thatſäch⸗ 


Arreſtes, fo wie mit Schuͤtzreden in der Hauptſache aͤuszuſchließen, 


A ür zugeſtanden, demzufolge aber der verfügte Arreſt für fort⸗ 
a ger für ſchuldig zu erklären, die eingeklagte Summe von 
944. Fl. 37 Kr. ſammt Zinſen zu 5 pt. vom Tage der einzelnen geſchehenen 
Zablungen binnen 14 Tagen bei Vollſtreckungsvermeidung zu bezahlen und in die 
Sen des Verfahrens zu verfallen. ( .⸗P.⸗A.⸗3.) 
Darmſtadt, 19. September. f 
3 Das Geheim der Zündnadelgewehre ſei nunmehr auch in 
Darmſtadt enthüllt worden. „Herr Hilger, ein Angeſtellter der hieſigen 
Münze, ein geſchickter ö 8 
wehr ganz nach Art der preußiſchen verferkigt, und nachdem Herr: Dr. S., 
ein kenntnißreicher Chemiker, den Zündſtoff für die Patronen bereitet, find 
eute die erſten Probeſchüſſe aus dieſem Gewehre gethan, die allen Er⸗ 
wartungen vollkommen entſprachen.“ 


Frankfurt, 19. September. i | 
ne Barrikadenkampfes fand zum Andenken des am 18. September 


v. J. ermordeten Fürſten Felix Lichnowsky in der hieſigen Domkirche 


unter dem Zudrange vieler Glaubens genoſſen eine Todtenmeſſe ſtatt. 
dt 4 *. 


g u) 
Frankfurt, 20. September. Heute Morgen um halb ſieben Uhr 
bat das 1ſte Bataillon des 38ſten Infanterie⸗Regiments uns verlaſſen, um 
nach feiner langjährigen Garniſon, nach Mainz, zurückzukehren. Eine 
Schaar troſtloſer Damen geleitete, trotz der frühen Stunde, das Ba⸗ 

tailfon bis zur Eiſenbahn. 145 f (D. Ztg.) 
Frankfurt, 20. September. ihiſch 0 
gehörende und ſeither noch in unſerer Stadt verbliebene Kanzleiperſonale 
iſt nunmehr auch abberufen worden. Den Chef deſſelben, Hofrath Kelch⸗ 


ner, einen geborenen Frankfurter und ſeit Errichtung des Bundestags bei 
jener Kanzlei angeſtellt, führt ſeine neue Beſtimmung, wie ich höre, nach 
Erfurt. Somit verbleibt denn zu Frankfurt für die Erledigung diplomati⸗ 


er Geſchäfte nur noch der Legationsrath Balan, der als Königl. preuß. 
en bei der freien Stadt akkreditirt iſt. (D. R.) 


amburg, 20. September. In der heutigen Bürgerſchaft ſoll der ehe⸗ 
nahe Reichsminister Dr. Heckſcher, welcher jbl regelmäßig die Bürgerſchafts⸗ 
Verſammlungen beſucht, in trefflicher Rede die Nothwendigkeit von Repreſſiv⸗ 
maßregeln gegen die Uebergriffe der Preſſe Jen 
Weltordnung nachgewieſen und viele früher anders denkende Mitglieder, durch ſeine 
Beredtſamkeit völlig umgeſtimmt haben. (D. Ref.) 


Hamburg, 21. September. Die verhängnißvolle Bürgerſchaft hat 
uns Alles das gebracht, was wir befürchtet haben, wie Ihnen vorherge⸗ 
ſagt, hat die Bürgerſchaft die Brandſteuer von 700,000 Mark abgelehnt. 
Es ſtimmten in den 5 Kirchſpielen 623 Erbgeſeſſeue, wogegen bei der Bür⸗ 
gerſchaft über den Anſchluß an das Dreikönigsbündniß 723 ſtimmten. 
Diesmal waren in St. Petri 122, Nicolai 104, St. Catharinen 93, St. 
Jacobi 165 und St. Michaelis 193 Voten abgegeben. 

Helgoland, 15. September. Julius Fröbel, der ſeit einiger Zeit 
bier feinen Aufenthalt genommen hakte, wird in dieſen Tagen nach Ame⸗ 
rika überſiedeln. (3. f. N.) 

Hadersleben, 19. September. Der hieſige Zoll-Affiftent Laſſen 
war von der Staathalterſchaft zum eonſtituirten Controlleur der am Aus⸗ 
laufe unſers Hafens belegenen Zollſtatte Stewelt ernannt worden. Die 
Verwaltungs⸗Commiſſion hat ihn abberufen und wieder zum Zoll⸗Aſſiſten⸗ 
ten gemacht und zwar in Apenrade. Statt feiner iſt ein gewiſſer Fock, der 


aus Flensburg nach Dänemark entlaufen geweſen, aus einem Zoll-⸗Aſſi⸗ 


ftent in Flensburg zum Controlleur in Stewelt verwandelt worden. Auch 
unſere Zollbehörde hier in Hadersleben iſt mit einem däniſchen Aſſiſtenten 
vermehrt worden. g 5 

— Es eirkuliren jetzt mehrfache Petitionen, die, wie man fagt, nach 
Berlin geſchickt werden ſollen, worin die Däniſchgeſinnten, die von den be⸗ 


kannten Propagandiſten auf alle Weiſe zum Unterſchreiben angeſtachelt 


werden, die Incorporation von ganz Schleswig in Dänemark beantragen. 


Von der Theilung wollen auch die Danomanen nichts wiſſen und zwar 


aus leicht erklärlichen Urſachen. Es werden auch allerlei Vorberathungen 
unter ihnen gehalten, wie und wo man eine Demonſtration zur Feier des 
6. Oktobers bewerkſtelligen ſoll und hat man, dem Vernehmen nach, Scam⸗ 


lingsbanke zum Sammelplatz aller Getreuen und „Tapperen“ auserſehen. 


Von der Höhe jenes Berges wird man an jenem Tage ohne Zweifel 


einen Bannſtrahl herabſchleudern auf alle diejenigen, welche, die Freiheit 


des Vaterlandes erſtrebend, die Feſſeln der Kuechtſchaft von ſich abſtreifen 
wollen. g (H. C.) 


zogthum Schleswig räumen mußten, trotz ſeines Verlangens um Inſtruk⸗ 


tionen, ohne Ordre ließ. So war es denn erklärlich, daß die nun unbe⸗ 


wachten Schanzen bald von däuiſchen Haufen, die von Alſen heruberkamen, 6 Fuß über Waſſer liegend; die inneren Böſchungen find 2füßig, die äu⸗ 


ßern 3füßig, die der Köpfe 5= bis Sfüßig. Die Moolen ſenken ſich in 


demolirt wurden, da ſie, ohne ſich der geringſten Gefahr dabei auszuſetzen, 
ſolches konnten. Unter dieſen Haufen will man ſogar däniſche Offiziere 
bemerkt haben und unter deren Leitung ſoll die Zerſtörung vor ſich gegan⸗ 
gen ſein. Flensburg ſoll jetzt voll von däniſchen Soldaten ſein und man 
erzählt ſich dort Dinge, die wunderbar zu nennen ſind. Es heißt, daß die 
Landesverwaltung jetzt damit umgehe, ein Geſetz zu erlaſſen, welches das 
Staatsgrundgeſetz aufheben ſolle. Auch ſagt man, daß ſie eine Verfugung 
treffen werde, wonach das Verbot von däuiſchen Fahnen und Cocarden 
aufgehoben ſei. In mehreren Theilen des Herzogthums Schleswig trägt 
man ſich mit dem Gerüchte von dem baldigen Wiederausbruche des Krie⸗ 
ges um. Hier glaubt aber wohl Niemand daran. — Dem Oberſten Za⸗ 
ſtrow, der jetzt definitiv in unſere Dienſte getreten iſt, wurde vor einigen 
Tagen in Kiel ein Ständchen Ne TR 
Altona, 20. September. Aus Kopenhagen hierher gelangte Privatbriefe 
abe eines dort umlaufenden Gerüchte, der aeg on Diener habe 5 
Ae e micht allein von der Trefflichkeit, ſondern auch von der 
endigkeit eines auf Grundlage des Drei⸗Königs⸗Entwurfes zu bildenden 
deutſchen Bundesſtagtes mit der Oberhoheit Preußens. Der König ſei daher ſehr 
Perso nicht nur, nach Art. III. der Friedenspräliminarien, in kürzeſter Friſt dem 
den 1 Holſtein eine, Repräſentativ⸗Verfaſſung zu ertheilen, ſondern demſel⸗ 
ac e k es ede, daß de Norwegen DE dee pe 
ſcheinlſch ernſthaft infttheilt. Ie (Conſt. 3.) 


Dem Frankfurter Journal wird ge⸗ 


Arbeiter und denkender Kopf, hat ein Zündnadelge⸗ 


Geſtern Morgen, als am Jahrestage 


| vorlauft zurück: 


Das zur preubiihen Geſandtſchaft nen keine Ausſicht auf Erfolg zu haben. 


für das Gedeihen einer fittlichen 


(Conſt. 3.) 


; en Deere: * 

Wien, 18. September. Fürſt Windiſch⸗Grätz iſt ebenfalls hier an⸗ 
gekommen und wird an den Berathungen über die Reorganiſation des Mi⸗ 
litairweſens im Kaiſerſtaaate theilnehmen. } 

— Heute wurde endlich das neue Anlehen im Wege der Subffription 
ausgeſchrieben. Das Minimum der zu zeichnenden Beiträge iſt verhält⸗ 
nißmäßig hoch, auf 1000 Fl., angeſetzt. Jedenfalls wird dadurch das 
große Publikum, welches mit kleineren Beiträgen gerne gezeichnet, von der 
Theilnahme ausgeſchloſſen, wiewohl die Betheiligung doch immer noch dem 
wohlhabenden Mittelſtande möglich gemacht wird. Daß der Bank, trotz⸗ 


an ſie abtragen wird, noch immer das Recht gelaſſen wird, Banknoten zu 
emittiren, d. h. beim Publikum unverzinsliche Zwangsanlehen zu machen, 
hatte man in unſern finanziellen Kreiſen nicht erwartet und findet auch 
vielfache Mißbilligung. Man hatte vielſeitig geglaubt, der Staat werde 
die Emiſſion des Papiergeldes ganz in ſeine Hand nehmen, und ſie nicht 
mehr einem Inſtitute, welches zwar vom Staate beaufſichtigt, aber doch 


nur eine Privatanſtalt iſt, überlaſſen. 


Wien, 19. September. Der Belggerungszuſtand für Wien und Umgebung 
ſoll am Aten künftigen Monats aufgehoben werden. 

— Der Rückmarſch der ruſſiſchen Armee nimmt feinen ungeftörten Fort⸗ 
gang. In Siebenbürgen bleibt nur die Diviſion des General Haffford 
Man glaubt, daß das Land in 7 Kreiſe getheilt werden 


wird. Die Petition der Rumänen auf eine nationale Organiſation ſchei⸗ 


Preßburg, 19. September. Von Komorn iſt heute ein Dampfſchiff 
mit Verwundeten und Kranken, welche bisher im dortigen Militairſpitale 
lagen, hier angekommen; dieſe wurden ſogleich einer forgfältigen Pflege 
übergeben. Nach ihrer Ausſage beläuft ſich die Zahl der feindlichen Be⸗ 


ſatzungstruppen höchſtens auf 22,000, und die Vorwerke und Schanzen, 
welche noch immer ununterbrochen, und zwar von in Gefangenſchaft gera⸗ 
| thenen K. K. Truppen gebaut werden, ſind von ungariſchen Soldaten ſtark 
beſetzt. 


Die Offiziere in der Feſtung führen ein ſchwelgeriſches Leben, es 
70 meiſtens Proffribirte, die nichts zu verlieren haben. Trotz der maſ⸗ 
enhaft angehäuften Proviantirung, fo daß manche Artikel, wie Mehl und 
dergl., der großen Maſſe wegen verderben, herrſcht dort an manchen ſehr 
nöthigen Bedürfniſſen ein druckender Mangel. Ein Ei koſtet 16 Kr., eine 
Kartoffel 12 Kr., eine Gaus zwiſchen 30 — 40 Fl. W. W., eine kleine 
Partie Obſt iſt nicht unter 5 Gulden zu bekommen. Die Bewohner der 
Stadt Komorn leben in größter Beſorgniß, indem fie ſtündlich eines An⸗ 
riffs gewärtig ſind. Ungeachtet der Erlaubniß, daß ſie in Zeit der Ge⸗ 
fahr in die Feſtung ſich ziehen dürfen, und in ihnen in dieſer Zufluchts⸗ 
ſtätte vollkommene Sicherheit garantirt wurde, haben ſie es vorgezogen, 
auf den in ziemlicher Entfernung von der Stadt liegenden Wieſen und 
Feldern Zelte und kleine Häuschen zu errichten, wo ſie den glücklichen oder 
unglücklichen Ausgang abwarten wollen. Das von mehreren Blättern ver⸗ 
breitete Gerücht von einem Unterminiren der Feſtung, der Kaſematten u. 
dergl. iſt unwahr, wohl aber iſt Klapka ſeiner perſönlichen Freiheit beraubt, 
und er befindet ſich unter ſtrengſter Aufſicht wegen ſeiner erwieſenen An⸗ 
hänglichkeit an die öſterreichiſche Dynaſtie. Der von den Ungarn ſo ver⸗ 
haßte Graf Louis Karoly iſt ebenfalls unter den Gefangenen in Komorn, 
während die Beamten des Grafen ſich wegen Theilnahme an der Inſur⸗ 
rection hier in Haft befinden. Bei einem Ausfalle aus der Feſtung nah⸗ 
men die Ungarn von dem zur gräflich Karolyſchen Herrſchaft gehörigen 
und nur drei Stunden von Komorn entfernten Gute Surany die geerndte- 
ten Früchte, nämlich 5000 Metzen Weitzen und 3000 Metzen Hafer, weg. 
(Lloyd.) 
Geſtern Abends ſechs Uhr gange ein 
Dampfſchiff von Gönyö mit 500 krarken und zum jr ſchwer bleſſirten 
K. K. Soldaten hier an. (Allg. Z. f. Ung.) 


5 Bermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 21. September. In der Grundſteuerfrage find Städte, 
Bauernſtand, Geiſtliche überwiegend für die unbedingte Aufhebung der 
Grundſteuer, die Gutsbeſitzer überwiegend dagegen. Die Einkommen⸗ 
ſteuerfrage kommt dabei viel weniger in Betracht; hauptſachlich deshalb, 
weil Seitens der Gutsbeſitzer eine geringere Oppoſition hiergegen geltend 
emacht wird. Einige Geiſtliche haben auch in unſerem Departement ſich 
emüht, ſich dahin zu einigen, freiwillig für die bisher befreiten Grundſtücke 
die Grundſteuer zu übernehmen. Etwas Aehnliches Seitens der Guts⸗ 


Preßburg, 20. September. 


5 Er ae beſitzer iſt uns nicht bekannt geworden. 
Altona, 20. September. Noch immer iſt hier viel die Rede von ü e 10 8 


der Zerſtörung der Düppeler Schanzen. Die Hauptſchuld iſt dabei wohl 
der Landes⸗Verwaltung zuzuſchreiben, da dieſe den ſchwediſchen General⸗ 
major Malmborg, nachdem auf ſeine Veranlaſſung die ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Geasd'armen, welche früher die Schanzen beſetzt hatten, das Her⸗ 


Die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ brachte vor einiger Zeit eine 
Ueberſicht der deutſchen Häfen, in welcher auch des Swinemünder Hafens 
erwähnt wurde. Zur Vervollſtändigung der dortigen Mittheilung geben 
wir folgende Notizen: der Swinemünder Hafen, welcher in den Jahren 
18181823 erbaut wurde, beſteht aus 2 Moolen, die öſtliche Moole, etwa 
100 Ruthen weiter als die weſtliche in die See vorſpringend, iſt 365 Ru⸗ 
then, die weſtliche 271% Ruthen lang; die Krone beider iſt 36, Fuß breit, 


einer parallelen Entfernung von 90 Ruthen von einander in See. Die 
beiden Moolen faſſen eine Fläche von ‚circa 30,000 Quadrat⸗Ruthen ein, 
von denen jedoch nur / 15,000 Quadrat- Ruthen hinreichende Tiefe, 
welche nicht unter 20 Fuß im Waſſer beträgt, haben. Von ihrer Wurzel 
erſtreckt ſich der innere Hafen aufwärts 700 Ruthen lang, beiderſeits von 
Bollwerken eingefaßt, eine Fläche von circa 84,000 Quadrat⸗Ruthen ein⸗ 
ſchließlich, von denen 36,000 Quadrat⸗Ruthen die nöthige Waſſertiefe ha⸗ 
ben. Nur auf 400 Ruthen Länge mit 20,000 Quadrat⸗Ruthen Fläche iſt 
f Theil als ſicherer Hafen auch bei ſtärkern Stürmen zu be⸗ 
trachten. 

Kurz oberhalb der Oſtmoole befindet ſich ein Nothhafen, namentlich 
für Winters ankommende Schiffe, welche wegen Eis nicht den inneren 
Hafen erreichen können; bei der Stadt iſt ein ganz geſicherter Winter⸗ 
hafen eingerichtet, die nöthigen Kielſtellen und Schiffsbauplätze find. vor⸗ 
handen. ’ AR 

Einem Geſuch des Rathes der Stadt Stralſund entſprechend, iſt der 


dortige Hafen zum Stationsorte für die Küſtenflottille der Kanonenböte 


vom Prinzen Adalbert im nächſten Winter beſtimmt worden. 

Vom 1. bis 15. September c. find in Swinemünde angekommen 191, 
abgegangen 230 Seeſchiffe. Die Importen beſtanden hauptſächlich aus 
Kohlen, Farbehölzern, Eiſen, Kaffee, Pottaſche, Soda, Palmöl, 5 Schiffe 


dem der Staat ſeine Schuld in Folge des eben ausgeſchriebenen Anlehns 


N 
2 
* 


mit Zucker und 1 Schiff mit Thran, Die Exporten größtentheils in Ge⸗ 


treide und Holz. 

Am ten iſt in Naugard der Geheime Kriegsrath Menzel zum De⸗ 
putirten für die Kreiſe Greifenberg, Cammin, Naugard und Regenwalde 
zur Iſten Kammer gewählt worden. e 

Stettin, 24. September. Der Spenerſchen Zeitung wird aus Stolp 
geſchrieben; Zu Ehren des General von Wrangel, welcher auf ſeiner In⸗ 
ſpectionsreiſe durch Pommern auch hier erwartet wird, will die Stadt ein 
großes Feſt geben. Es iſt indeß ſehr die Frage, ob der General es ge- 
nehmigen wird, da die Einwohner ſich im vorigen Jahre durch bekannte 
Perſönlichkeiten zu den General höchſt verletzenden Schritten verleiten lie⸗ 
ßen. Herr von Wrangel hatte nämlich vor einigen Jabren der hieſigen 
Schützengilde ſein Bildniß geſchenkt, das bis zum November v. J. im 
Schutzenſaale hing. Nach dem Einrücken des Generals von Wrangel mit 
ſeimen Truppen in Berlin, und dem über dieſe Stadt verhängten Belage⸗ 
rungszuſtand, wurde dies Bildniß von Bürgern ohne Widerſtand herunter⸗ 
genommen, zertrümmert und mit Füßen getreten. Jetzt will die geſin⸗ 
nungsvolle Bürgerſchaft dem General ein Feſt bereiten. 

(Bei dem verſöhnlichen Sinne, den Se. Excellenz überall, beſonders 
in verhängnißvollen Tagen in Berlin in ausgezeichneter Weiſe bewährt 
hat, wird derſelbe ohne Zweifel auch dem gewiß größern beſſeru Theile 
der dortigen Burgerſchaft ſein Wohlwollen nicht entziehen, ſondern wohl 
zu unterſcheiden wiſſen das Gebahren einer raſenden Menge von dem 
ſonſt ruhigen Verhalten der Bürger.) 

— Der General v. Wrangel wird hier erwartet, um den Uebungen 
der hieſigen Garniſon beizuwohnen. 

Cöslin. Wir glauben folgenden ſchönen Zug aus dem Leben der arbeiten⸗ 
den Klaſſe der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten zu dürfen. Der Arbeitsmann F. 
hierſelbſt hatte auf die Bürgſchaft zweier hieſiger Bürger fünf Thaler aus der 
Arbeiter⸗Unterſtützungskaſſe als Darlehn erhalten, war aber in der Nacht darauf 
geſtorben, nachdem das Geld bereits ausgegeben worden. Der aus Arbeitern 
beſtehende Vorſtand der Kaſſe begab ſich ſofort in die Wohnung des Verſtorbe⸗ 
nen und überzeugte ſich, daß die Wittwe außer Stande ſei, das dargeliehene Geld 
zu erſetzen. Darauf beſchloſſen ſie, damit die Bürgen nicht in Verlegenheit ge⸗ 
ſetzt wuͤrden und auch die Kaſſe keinen Verluſt erleiden möchte, die fünf Thaler 
filbergrofchenweife unter den Arbeitern der Stadt zu ſammeln, wie es denn auch 
geſchehen iſt. Es iſt dieſe edle Handlung hauptſächlich darum rühmend anzuer⸗ 
kennen, weil dabei der Weg eingehalten worden, der allein die arbeitende Klaſſe 
aus der Noth und Bedrängniß dieſer Zeit emporhelfen kann: „die freie Vereini⸗ 
gung“. Möge dieſes Mittel immer mehr und mehr in ſeiner Alleinrettungsfähig⸗ 
keit gewürdigt und ergriffen werden! (A. P. V.⸗Bl.) 
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Bilder aus dem Harze. 
(Fortſetzung.) f 
5. Harzeburg, Goslar, der Rammelsberg. 

Von Ilſenburg, welches mit ſeinem darüber gelegenen Schloſſe nur 
unanſehnlich iſt, ging es zur Poſt nach Harzeburg. Unterwegs kamen wir 
durch Stapeleburg, in deſſen Nähe eine weiße Schloßruine prangte. Da 
die Poſt nach Goslar erſt um 1 Uhr abfuhr, ſo benutzte ich ein Stünd⸗ 
chen, um die Harzburg zu beſteigen. Es liegen hier zwei Höhen veben 
einander, ziemlich ſteil. Auf der höchſten derſelben ſtand Heinrichs IV. 
Burg, von der nur wenige Svuren, ein niedriges Gemäuer, der Reſt eines 
Thurmes, ein verſchütteter Brunnen und Gräben voll Unkraut übrig find, 
Die Aus ſicht auf die Umgegend iſt ſchön, doch in der Mittagsbeleuchtung 
weniger anziehend. Es war eine unausſtehliche Hitze, die durch das Berg⸗ 
ſteigen noch beſchwerlicher wurde. Dennoch lohnt es ſich der Mühe, die⸗ 
ſen Aufenthalt des unglücklichſten aller deutſchen Kaiſer, der hier ſo gern 
hauſete, zu betreten. Im Schweiße des Angeſichts keuchte ich zur Poſt 
zurück, um mich in dem gut eingerichteten Braunſchweiger Hof zu erholen. 

Bei Harzeburg kommt ſchon der Kalkſtein zu Tage, in einem Wein⸗ 
garten an der Straße beſonders deutlich. 

Nach eingenommenem Mahle ſetzte ich mich mit einem Cantor und 
einem Portraitmaler wieder auf die Poſt, um nach Götzlär (in der Lan⸗ 
desſprache) zu fahren. Wir kamen über die ſehr eingetrocknete Ocker, jetzt 
ein Bächlein, aber die koloſſale Brücke darüber zeigt, was aus ihr werden 
kann, wenn die Gebirgswaſſer ſie anſchwellen. Die an uns vorüberziehen⸗ 
den Berge waren meiſt kahl, auf dem einen ſtand ein alter Thurm als 
Warte. Um 3 Uhr trafen wir in Goslar ein und kehrten am Markte in 
der Kaiſerworth ein, einem alterthümlich gebauten Gaſthofe, der mit zwölf 
Kaiſerbildern und allerlei Schnörkeln verziert iſt. Antikes darf man nicht 
darin ſuchen. 1 29 9 405 

Goslar iſt eine alte, ſehr berühmte Stadt, die in ihrer Bauart noch 
ziemlich das Gepräge der alten Zeit trägt. Am Markte fällt das alter⸗ 
thümliche Rathhaus in die Augen, ohne daß es einen wohlthuenden Ein⸗ 
druck macht. In demſelben iſt die Hauptwache, vor welcher eine Hannö⸗ 
verſche Doppel⸗Schildwache wandelte, ob zur gegenſeitigen Unterhaltung 
oder zur beſſern Beobachtung, wird wohl ihre Juſtruktion ausweiſen. Von 
dem unter Heinrich III. erbauten Dome iſt nur eine kleine Kapelle geblie⸗ 
ben; weil jener den Einſturz drohte, iſt er 1820 abgetragen worden. Die 
Kapelle enthält einige Merkwürdigkeiten des Domes, unter anderen den 


Götzenaltar des Krodo, eine auf vier, gräuliche Prieſtergeſtalten darſtellen⸗ 


den Säulen ruhende bronzene Truhe, ein wahres Räthſel für die Alter⸗ 
thumsforſcher, vermuthlich nichts Anderes, als ein italleniſcher Reliquien⸗ 
kaſten. Außerdem finden ſich hier einige alte Schnitzwerke des Domes 
und Glasfenſtern mit den Bildern von Kaiſern. Von der Kaiſerpfalz, in 
der die Heinriche und Ottonen Hof hielten, iſt in Folge eines Brandes 
nur ein Flügel vorhanden, der als Kornmagazin benutzt wird. Am Ein⸗ 
gange des Stadtthores an der Oſtſeite ſtehen gleich zwei ſtarke Thürme, 
don denen der eine mit 20 Fuß dicken Mauern „der Zwinger“ genannt 
wird. Die durch Brand zerſtörte Marktkirche hinter dem Rathhauſe wird 
jetzt wieder hergeſtellt. Die Stadt liegt an der Goſe, von der ſie auch 
den Namen hat. Früher lief das Flüßchen durch die Stadt, iſt aber ſchon 
längſt außerhalb in ein anderes Bette geleitet worden. Das Waſſer iſt 
von gutem Geſchmack. Es wird zum Brauen des berühmten, honiggelben 
Weizenbiers benutzt, das den Namen Goſe oder Eheſtandsbier führt. Ei⸗ 
nem Reiſenden war es indeſſen mit dieſer Goſe übel ergangen, er hatte 
die Geſchichte in einen bekannten Reim gebracht zur Warnung aller Nach⸗ 
folger. Deshalb hielt ich mich an das Waſſer des Marktbrunnens. 


Der Maler, welcher mit mir gemeinſchaftliche Partie machte, hegte 
ſo wie ich den lebhaften Wunſch, die größte Merkwürdigkeit Goslars, den 


Rammelsberg, kennen zu lernen. Es verlautete, daß am morgenden Tage 
ein hoher Bergbeamter denſelben befuchen würde, daß alsdann auch ge⸗ 


braunt werden ſollte, dann dürften jedoch Reiſende nicht hineingelaß 
werden. Zum Glücke wollten mehrere junge ſcleſſche Bergbaubenntee 
noch heute hinunterfahren, die ſo gefällig waren, beim bergeſchwornen 
auch für mich und meinen Gefährten die Erlaubniß zur Mitfahrt auszu⸗ 
wirken. So ging es denn etwa 2000 Schritte in der munterſten Geſell. 
ſchaft aus dem scharzthore hinter Goslar hinaus, wo ſich kahle mauſe. 
farbene Berge hinſtrecken. Zu dieſen gehört auch der ſchmutziggelbe, rat⸗ 
tenkahle Rammelsberg. Das Bergwerk darin iſt ehrwürdig durch ſein Al⸗ 
ter; denn ſchon 900 Jahre ſeit Otto 1. (genauer 968) beutet hier der 
geldgierige Menſch die Schätze der Erde aus. Ein Edelknecht Otto's, Na⸗ 
mens Ramm oder Rammel, hatte ſein Pferd an einen Baum am Fuße 
des Berges gebunden und folgte der Fahrte des angeſchoſſenen Wildeg 
Ungeduldig ſcharrte das Noß auf dem Erdreich und brachte dadurch eine 
gediegene Silberſtufe zu Tage. Man baute ſofort einen Stollen in den 
Berg hinein, doch mußten erſt unter Heinrich UI. Bergleute aus Franken 
kommen, von denen noch heute ein Theil der Stadt Goslar den Namen 
Frankenberg führt; ſpäter im 14ten Jahrhundert erſchienen noch andere 
Knappen aus Meißen, um das Werk zu betreiben. Nicht weit davon am 
Petersberge iſt eine Steinklippe, die Klaus genannt, die ſeit Heinrichs III. 
Zeit eine Kapelle der heil. Jungfrau war; bei Einäſcherung des Stiftes 
blieb dieſe Klauſe unbeachtet, erſt neuerdings wurde ſie aufgeräumt und 
mit einem Garten umgeben. (Schluß folgt.) 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Am Dienſtage, den 25ſten d. M., iſt keine Sitzung. 
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Barometer: und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz G Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Septbr. & 6 uhr, 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 22 341,25 340,95” 340,89“ 
auf 0° reduzirt. 23 ner 340,31 7 
b 8 22 8,30 + 12,5 9, 
Thermometer nach Röaumur. 23 + 75. J nei + 8, 


Beilage. 


Beilage zu Na. 222 der Königlich privilegirten Stettinifchen Zeitung. 


Montag, den 24. September 1849. 5 5 


Deutſchland. 
Berlin, 20. September. Neuerdings hat die Staats⸗Anwalt⸗ 
ſchaft mehrfach Veranlaſſung nehmen müſſen, Perſonen zu verfolgen, die 
ich durch unerlaubte Kunſtgeiffe vor dem Andringen ihrer Gläubiger zu 
ſchützen ſuchten. Manche Glücksritter haben es darin zu einer wahren 
Virtuosität gebracht und benutzen in Berlin vorzugsweiſe die Abgränzung 
der Jurisdiktionskreiſe, indem ſie bald in der eigentlichen Stadt, bald in 
den zum ehemaligen Landgericht gehörigen Vorſtraßen, bald in Charlottenburg 
ihren Wohnſit nehmen, um ſich den Ladungen des Gerichts und dem Ein⸗ 
reiten des Exekutors zu entziehen. Das Mittel, dem Perſonal-Arreſt 
durch Erwerb eines Grundbeſitzes zu entgehen, iſt jetzt verbraucht, da das 
Stabtgericht den Beſitz jener befannten, hoch verſchuldeten Weddings⸗ 
arzellen nicht mehr als Hemmniß betrachtet. Dagegen iſt ſeit einiger 
eil öfter beliebt, die Gläubiger durch betrügeriſche Vorſpiegelungen im 
letzten Momente zu neuen Friſten zu bewegen, oder dem Exekutor vorzu⸗ 
ſchwindeln, daß die Forderung inzwiſchen getilgt ſei. Zu dieſem letzteren 
Behufe wird ein ſorgfältig couvertirter Brief unter der Adreſſe des Gläu⸗ 
bigers mit 5 Siegeln verſehen, aber ſonſt inhaltsleer auf die Poft 10 
und nach Maßgabe der Aufſchrift „einliegend 60 Rthlr.“ eine Empfangs⸗ 
beſcheinigung von der Poſtbehörde entgegen genommen. Kommt der Exekutor, 
ſo wird der Geldſchein vorgezeigt, und es wird von der Verhaftung Abſtand 
genommen. Die gewonnene Frist dauert natürlich nicht lange, da der 
auswärtige Gläubiger mit der Anzeige nicht wartet, aber es kommt doch 
bisweilen zu ſeltſamen Weiterungen, wenn der Schuldner behauptet, das 
Geld wirklich in den Brief gelegt zu haben, während in anderen Fällen 
der Schuldner geſtandlich ſtaft des Geldes ein EHI eingeſandt hat. 
In der vorigen Woche ſind hier 2 ſolcher Fälle verhandelt und das 
Appellations⸗Gericht hat gegen die Angeklagten nicht nur auf eine Geld⸗ 
buße, ſondern auch auf Kokardenſ⸗ Verluſt erkannt. (D. R.) 


Berlin, 21. September. Im Winter des vorigen Jahres ergriff der 
ſchon mehrfach wegen ſeiner Achtſamkeit und Energie belobte Nachtwächter 
Lewandowoly in der Leipziger Straße einen Mann, der ihm durch einzelne 
Aeußerungen, durch das Tragen eines großen Packets und durch den ge⸗ 
heimnißvollen Verkehr mit einigen Begleitern aufgefallen war. Der Er⸗ 
griffene gab ſich als der Kammacher Modiſch zu erkennen und wollte 
ſchwarze Wäſche tragen, Man fand jedoch Kleidungsſtücke, Uhren und 
Koſtbarkeiten aller Art, ſowie ein Bund ſchön gearbeiteter Dietriche in dem 

ackete und an ſeinem Leibe verſteckt, und ermittelte, daß die Sachen eine 

tunde zuvor außerhalb der Stadt mittelſt Einbruchs geſtohlen waren. 
Er wurde angeklagt und in Betracht feiner, bisherigen Straflsſigkeit nur 
mit 18 Monat Zuchthaus belegt, da man ihn ſeines Leugnens ungeachtet 
der Urheberſchaft an dem ſehr frechen und erheblichen Diebſtahl aß die 
hielt. Kaum war er aber nach Spandau gebracht, ſo ergab ſich, daß die 
verurtheilte Perſon der ſchon dreimal wegen gewaltſamen Diebſtahls zu⸗ 
letzt mit 8 Jahr Zuchthaus beſtrafte und nur wegen ſeiner langen Haft 
den Berliner Polizeibeamten aus dem Gedächtniß entſchwundene 1 
ſei. Er ſtellte es zwar hartnäckig in Abrede, wurde aber zuletzt überführt, 
und entſchuldigte ſeine Lüge mit der Furcht vor der hohen Strafe des wie⸗ 
derholten gewaltſamen Diebſtahls. Der Staatsanwalt iſt jetzt der An⸗ 
ſicht, daß das auf die Anklage gegen Modiſch geſprochene Urtel nicht auch 
gegen Wöltinger die Rechtskraft beſchritten habe, und hat beantragt, nun⸗ 
mehr den Wöltinger wegen fünften gewaltſamen Diebſtahls in Anklage⸗ 
ſtand zu verſetzen. Der Anklageſenat hat dem Antrage ſtatt gegeben, und 
während der ſchlaue Dieb als Modiſch 19 Monat Strafe erhielt, wird er 
als Wöltinger mindeſtens 18 Jahre verbüßen müſſen. N 

— ‚Unter der Protektion der Königin haben ſich Frauen- und Jung⸗ 
frauen⸗Vereine in allen Provinzen Preußens gebildet, um in geiſtiger und 
materieller Beziehung den Volksgeiſt zu veredeln, die Erziehung der Jugend 
zu häuslichen Tugenden und zur Sittlichkeit zu üeigen und die Wirkſam⸗ 
keit der mildthätigen Stiftungen und die Wohlthätigkeits⸗Anſtalten zu för⸗ 
dern. Mit Allerhöchſter Bewilligung führen dieſe Vereine den Namen 
„Eliſabethverein“, deſſen Central⸗Comité ſich in Potsdam befindet. 

— Da der hier lebende Naturdichter Goldammer ſich ſchon oft bei 
Vorleſung feiner. Laterländiſchen Trauerſpiele in einflußreichen gebildeten 
Kreiſen eines allgemeinen Beifalls zu erfreuen hatte, ſo würde es für dle⸗ 
ſes begabte Dichtertalent nur ſehr erwünſcht und von großem Nutzen fein, 
wenn es ihm gelänge, einer ſeiner Tragödien mit einiger Nachhülfe ſach⸗ 
verſtändiger Männer hier zur Aufführung zu bringen. Das Publikum 
würde dabei gewiß einem ſolch ſchönen Naturtalent große Theilnehme 
ſchenken. N 
— Das von Chr. Friedr. Scherenberg aus Stettin verfaßte und hier 


bei Hayn neulich erſt herausgegebene vaterländiſche Gedicht „Waterloo“, 
welches der bekannte Rhetor Julius Schramm aus Berlin ſowohl hier, als 


auch an anderen Orten mit dem günſtigſten Erfolge vorlas, iſt in der er⸗ 
ften Auflage von 1200 Exemplaren bereits vergriffen, und wird noch im⸗ 


mer ſo ſtark zu kaufen begehrt, daß der Verleger mit dem beſcheidenen 
hoffnungsvollen, Dichter über eine zweite Auflage dieſes patriotiſchen Ge⸗ 


dichtes eine Uebexeinkunft ſchon wieder getroffen hat. a N 

— Herrn Julius Schramm iſt die Ausſicht eröffnet, hier eine ſeinem 
hohen dramatiſchen Talent angemeſſene Stelle zu erhalten. 

— Conradin Kreutzer hat bereits einen muſikaliſchen Beitrag zu den 
am 15. Oktober ſtattfindenden Feierlichkeiten geliefert. Petzol's patriotiſche 
Dichtung Schwarz und Weiß“ und „Deutſchland über Alles“ find von 
ihm als Männergeſang komponirt und in Partitur und Stimmen heraus⸗ 
gegeben worden. Nächſt dieſem wird auch das Preußenlied nach Meyer⸗ 
beer's Melodie den Soldaten⸗Geſang⸗Chören empfohlen. (D. Ref.) 

— Das projektirte Unternehmen zur Anſiedelung nach Central-Amerika ſcheint 
großen Anklang zu finden, und in Folge deſſen haben bereits viele Aktienunter⸗ 
zeichnungen ſtatt gefunden, ſo daß nach Ablauf von 6—8 Wochen das erſte Trans⸗ 
portſchiff mit einigen hundert Emigranten abgehen wird. ; 

— Es zirkuliren bekanntlich neuerdings viel falſche Darlehnskaſſenſcheine, die 
bekanntlich ihren Urſprung in England haben ſollen, und theils in Ein⸗, theils 
in Fünf⸗Thalerſcheinen beſtehen. Während indeß die letzteren ſehr ſchwer und faft 
gar nicht zu erkennen find, find es die Ein⸗Thalerſcheine um fo leichter. Sie 


dieſelben 
den nach wohl entſprechen, wiewohl nicht der Ausdehnung nach. Statt 


haben eine auffallend rothe Farbe, der ſchwarze Druck in denſelben erſcheint friſch, 
glänzend und tief ſchwarz, während 1 bei den unverfälſchten das Schwarze 
nur ſchwarzgrau erſcheint. Vor Allem aber hat man auf den Stempel in der 
Mitte zu achten, welcher ſo ſchlecht ausgeprägt iſt, daß ſich das Gepräge kaum 
erkennen läßt, während er an den ächten ausgezeichnet gelungen iſt. N 

— In der Schützenſtraße entſtand geſtern Abend ein ziemlich bedeutender 
Auflauf vor einem Keller⸗Lokal, in welchem ſich ein Konflikt zwiſchen einigen jun⸗ 
gen Leuten entſponnen hatte, welche bereits mit Meſſern auf einander losgingen. 
Die Veranlaſſung giebt leider Zeugniß von einer Rohheit der traurigſten Art. 
Der Streit wurde durch den Nachlaß einer an der Cholera verſtorbenen und vor 
einer Stunde beerdigten Wittwe, deren Mann, ein Tiſchler, ebenfalls erſt 14 Tage 
vorher an derſelben Krankheit verſchieden war, hervorgerufen, indem die Erben, 
die Kinder der Verſtorbenen, ſich über die Theilung des Nachlaſſes nicht gütlich 
zu einigen vermochten. Einige Schutzmänner ſahen ſich genöthigt, zur Beilegung 
des Streites einzuſchreiten. (A. Z3.⸗C.) 


Breslau, 19. September. Bei der heute von der Handelskammer 
ausgeſchriebenen Wahl eines wirklichen Mitgliedes und eines Stellvertre⸗ 
ters zur Handelskammer waren von 1100 ſtimmberechtigten Wählern 69 
anweſend! (N. O. Z.)“ 


Breslau, 19. September. In der heutigen Gerichtsſitzung wurde 
Stadtrath Theinert wegen einer Mandatsverletzung bei Verwendung an. 
vertrauten Geldes, welche der Na) jedoch für Betrug erklärte, zur 
Entſetzung ſeines Amtes, Verluſt der Nationalkokarde, Entſchädigung bon 
3708 Thlr. oder dreijähriger Feſtungsſtrafe, ſo wie zu 8 | 
Prozeſſes verurtheilt. Der Angeklagte hat fofort das Rechtsmittel der 
Appellation angemeldet. (Voff. Z.) 


Münſter, 18. September. Geſtern Abend iſt der commandirende 
General von der Gröben aus Baden hier angelangt und wurde demſelben 
von Seiten der Garniſon zu ſeinem Empfange eine mit einem Fackelzug 
verbundene Serenade gebracht. f (Köln. Z.) 

— 19. September. Heute iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß 
geſtern in den Kreiſen Coesfeld und Borcken die Herren Waldeck und 
Temme zu Abgeordneten fur die erſte Kammer gewählt ſind. (C. Z.) 


Düſſeldorf, 18. September. Aus ſicherer Quelle kann ich Ihnen 
melden, daß in dieſen Tagen der Beſcheid über Kinkel's Schickſal hier 
eingetroffen iſt. Die einzige Schweſter desſelben hatte ſich mit einem 
Gnadengeſuche an den König gewendet, und wurde von dem Präſidenten 
des Staats⸗Miniſteriums in Folge ihrer Immediat⸗Eingabe vom 20. v. 
M., welche dem Miniſterium zur Beſcheidung zugefertigt worden, benach⸗ 
richtigt, „daß des Königs Majeſtät die Beſtätigung des gegen ihren Bru⸗ 
der, den bisherigen Profeſſor Kinkel aus Bonn, ergangenen kriegsrechtlichen 
Erkenntniſſes, durch welches derſelbe zu lebenslänglicher Feſtungsſtrafe 
verurtheilt worden iſt, obwohl das Königl. General» Auditoriat es in feiner 
rechtlichen Begründung angefochten hat, indem nach den Geſetzen auf 
Todesſtrafe bälte erkannt werden müſſen, zu genehmigen geruht haben.“ 
Das Schreiben iſt datirt vom 14. September. (Rh. Weſtph. Z.) 


Koblenz, 19. September. Man ſpricht mit großer Beſtimmtheit 
von einer abermaligen Dislocation mehrerer Regimenter. Dieſem nach 
würde das ganze Ste Armeecorps, alſo ſämmtliche rheiniſche Regimenter, 
nach Baden marſchiren, während die Garniſonsorte und Feſtungen in der 
Rheinprovinz von Regimentern aus dem innern Preußen beſetzt würden. 


(Voſſ. Z.), 
Frankreich. Al 


Paris, 18. September. Geſtern war das Konzil, das der Erz- 
biſchof von Paris zuſammenberufen hat, in der Kapelle von St. Sulpice 
zum erſtenmale verſammelt. Nach der Anhörung der Meſſe theilte ſich die 
Verſammlung in Kommiſſionen, um die einzelnen Fragen zu behandeln. 
Das Konzil dürfte, wie man glaubt, zehn Tage dauern. Die im Mo⸗ 
niteur veröffentlichte Exlaubniß, das Konzil abhalten zu dürfen, wird von 
den Journalen verſchieden aufgefaßt. Die Union erklärt, man müſſe da⸗ 
gegen proteſtiren, dieſe Erlaubniß⸗Ertheilung ſei ein Angriff auf die Frei⸗ 


zu den Koſten des 


heit. Die Aſſemblée Nationale findet fie lächerlich. Andere Jbur⸗ 


nale bemerken, die Geiſtlichkeit habe ſie ja gar nicht verlangt, und die 
Demokratie pacifique meint, der ſocialiſtiſche Kongreß würde ein 
gleiches Anrecht beanſpruchen. Die Geiſtlichkeit, bemerken mehrere Or⸗ 


gane, habe eine gewiſſe Würde beobachtet, fie habe den Tag ihres 


Konzils herankommen laſſen, ohne ſich weiter um die Regierung zu 

kümmern. . 15 / 
Paris, 18. September. Die römiſchen Angelegenheiten werden ſich, 

wie ſich täglich klarer herausſtellt, auf die Weiſe ordnen, wie wir es am 


erſten Tage nach dem Erſcheinen des Briefes des Präſidenten andeuteten. 


Die Ankunft eines Kouriers aus Gaeta, in Folge welcher ein Miniſterrath 
uuter dem Vorſitze des Präſidenten in St. Cloud ſtattgefunden hat, giebt 
heute wieder zu den widerſprechendſten Gerüchten Veranlaſſung, aber die 
glaubwürdigſten Nachrichten vereinigen ſich ſeit mehreren Tagen ſchon da⸗ 
hin, daß in Gaeta wie in Paris und Wien alles auf dem Wege der beſten 
Verſtändigung war, und wir blieben dabei, daß der Brief des Präſidenten 
nur ein Mittel war, um das leichter ausführen zu können, worüber man 
ſich größtentheils vorher ſchon perſtändigt hatte. Eines wird faſt nirgends 
mehr in Zweifel gezogen, nämlich die vollſtändige Gemeinſamkeit der öſter⸗ 
reichiſchen und der franzöſiſchen Politik, und faſt eben ſo gewiß ſcheint es, 
daß auch Spanien ſich dieſen beiden Mächten anſchließt, wogegen das 


neapolitaniſche Kabinet immer noch als Stütze der rein prieſterlichen Par⸗ 


tei gilt und den Papſt von jeder liberalen Konzeſſion zurückzuhalten ſuchen 
ſoll, was jedoch auf anderen Seiten bezweifelt wird. Die Bewilligung 
von den ien liberalen Zugeſtändniſſen iſt faſt unzweifelhaft, und es mögen 

en im Briefe Napoleons angedeuteten Punkten den Gegenſtän⸗ 


der allgemeinen Amneſtie würde eine partielle, obgleich ziemlich umfaſſende 
eintreten, die Säkulariſation würde eben ſo wenig vollſtändig ‚fein, die 


liberale Regierung nür durch eine berathende Verſammlung garantirt wer ⸗ 


den und ſtatt des Code Napoleon etwa das neapolitaniſche Geſetzbuch ein⸗ 


geführt werden. Frankreich würde ſich 
Briefe mit dieſen Zugeſtändniſſen einverſtanden erklären, weil es ihm vor 
Allem darauf ankommt, aus dieſer verwickelten Lage herauszukommen. Ein 
Brief aus Rom an die Patrie giebt über dieſes wahrſcheinliche Reſultat 
genauere Mittheilungen, welche wir auszüglich mitzutheilen nicht unterlaſſen 
dürfen. Die Korreſpondenz beſpricht zuerſt den Eindruck des Briefes in 
Rom. „Der Brief war zuerſt nicht genau bekannt. Einige ſprachen davon 
in beunruhigender, Anderer in ganz drohender Weiſe. Sie ließen hören, 
daß darin der Religion der Krieg erklärt und die Wiederberſtellung der 
mazziniſchen Republik in Ausſicht geſtellt ſei. Durch ſolche ſchlimme Ge⸗ 
rüchte ermuntert, ergriffen natürlich die Freunde der Unruhe die ihnen ge⸗ 
botene Gelegenheit. „Fraakreich verbindet ſich mit uns, ſagten ſie, es tritt 
mit uns dem Obſeurantismus und der Kleriſei entgegen z.... es lebe 
Frankreich!“ Die Klubs wollten zuſammentreten und Demonſtrationen 
machen, man verbreitete Schmähblätter gegen den Papſt und den Kardinal 
Oudinot. Aber dieſe Aufregung hörte alsbald auf, als Roſtolan derſelben 
mit Energie entgegentrat, die heimlichen Preſſen konfisziren und die Un⸗ 
ruheſtifter verhaften ließ. Man durchlas nun den Brief von Neuem mit 
Ruhe, und da fand man, doß er gar nicht fo gefährlich, daß es Nichts als 
die Wiederholung des Memoranduͤms von 1831 war, daß er Nichts ver⸗ 
langte als was der Papſt im Allgemeinen zu bewilligen geneigt war. Die 
Beſonnenen waren nun zufrieden und ließen ſich an, Roſtolan auf alle 
Weiſe zu unterſtützen. ... Was nun Oaeta betrifft, ſo iſt die Umgebung 
des Papſtes durch den Brief ſehr verletzt worden, nicht aber der Papſt 
Kay Die Sache wird ſich arrangiren und zwar ſchneller als man glaubt. 

n den jüngften Konferenzen find, drei Wege behandelt worden. Die Kurie 
neigt am meiſten zu einem Kongreß der Mächte in Bologna; aber Nay- 
neval iſt entſchieden dagegen. Darum ſchlagen die Kardinäle zweitens die 
Schiedsrichterſchaft Oeſterreichs vor, aber auch dieſer kann ſich Frankreich 
ſchwerlich unterwerfen, ohne in der öffentlichen Meinung zu ſinken. So 
bleibt denn als dritter Weg nur die Herbeiführung eines herzlichen Ein⸗ 
verftändniffes mit Frankreich, wobei Rapneval als Baſis die im Briefe des 
. angegebenen Punkte annimmt. Alle Mächte wünſchen die 

rage ſo ſchnell als möglich zu einer freundſchaftlichen Löſung geführt zu 
ſehen, und auch der König von Neapel benimmt ſich als ein verſtändiger 
und geſcheuter Fürſt. — Der Papſt iſt durchaus geneigt, eine Konſulta, 
wie ſie vor ſeiner Flucht ſchon beſtand, freilich mit einigen Modifikationen 
in Bezug auf die Perſonen, anzunehmen, aber woblverſtanden eine Kon⸗ 
ſulta mik nur berathender Befugniß. Sie würde die Steuervorlagen zu 
prüfen haben, und wie die Majorität im Miniſterium und unter den höhern 
Beamten aus weltlichen Mitgliedern beſtehen. In Bezug auf die Ein⸗ 
führung des Code Napoleon iſt zu bemerken, daß ein Theil deſſelben in 
Italien ſchon lange in Kraft iſt, es würde ſich nur um eine Erweiterung 
des ſchon früher ausgeführten handeln, um einen Fortſchritt. Der Papſt 
ſchlägt es nicht ab, aber er will es allmälig thun. Er will endlich keine 
Reorganiſation der Armee, jondern für eine Zeit lang noch ſpaniſche Trup⸗ 
pen in Rom und franzöſiſche in Civitavecchia. Die Gerüchte über die An⸗ 
leihe vermittelſt des ruſſiſchen Kaiſers werden von den Zeitungen beſtä⸗ 
tigt; dieſelbe wird zu günſtigen Bedingungen Statt finden, ſobald die 
ſchwebenden Schwierigkeiten beſeitigt ſind.“ Wenn mau gewiſſen Korreſpon⸗ 
denzen Glauben ſchenken kann, ſo würde ſchon in den nächſten Tagen 
ein Manifeſt des Papſtes erſcheinen, um die eben mitgetheilten Be⸗ 
willigungen kund zu thun. : 

Paris, 17. September. Die Buchdrucker hielten geſtern ihr ge⸗ 
wöhnliches Jahres- Bankett, dem etwa 500 Perſonen beiwohnten, und wel⸗ 
ches mit Vivats für die Republik und die Preßfreiheit endigte. Mehrere 
von Setzern gedichtete patriotiſche Lieder, welche geſungen wurden, fan⸗ 
den großen Beifall; nicht minder eine Rede von P. Leroux über den 
Urfpräng der Buchdruckerkunſt, an deren Schluſſe er heiße Wünſche für 
unbeſchränkte Freiheit der Preſſe und Emancipation des Gedankens aus- 

4 


trotz der großen Worte in jenem | 


teten. 


Die Citadelle von Port Louis ſoll für die i 10 
© fangen Sram i ſoll fü ie au Haft verurtheilten politiſchen 
„ — Ein Mitglied des höheren Geſundheitsraths re Ae 
ind gern 50 en in Italien en e e Aerzte 
— Die Polizei i in dieſen Tagen nächtlich mehr al i 
Genf a Ah BER Perſönlichkeiten auf 92 S ban die ern 
enf aus das Land mit einem ganzen ; 
übergogen ge a ganzen Netz von geheimen Geſellſchaften 
— Das Befinden des Herrn Falloux iſt, Nachrichte ö 
tag zufolge, im Zuſtande der Besserung 10 f e Mf Mit. 
Aus Lyon wird heute gemeldet: Es iſt ſicher, daß in Gen 
gen Frankreich confpirirt werde. Dies iſt nicht ein Cafe 
Weinhaus, in welchem etwa räſonnirt wird, ſondern eine große Vie 
einigung von Juni⸗Inſurgenten von polniſchen und italieniſchen Flüchtlin 97 
Jeden Tag empfangen ſie neue Emiſſäre von Paris, Lyon und Mailand 
bald empfangen ſie Geld, bald Nachrichten, bald Fragen was zu 9 
Lyon ſoll allem Anſcheien nach, den erſten Punkt abgeben, auf wel fi, 
ſie ihr Augenmerk richten, da fie daſelbſt 30,000 Parteigänger zu 0 
hoffen, und von dieſer Stadt aus die Bewohner von Aix Soll 
Loire, mit welchen fie ia Verbindung flehen, zu inſurgiren hoffen, e 
ganz gewiß, daß in Genf ein großes Waffen Depot ſich befindet. — Dee 
franzöſiſche Polizei iſt auch an der ſchweizeriſchen Grenze ſehr wachsam, 
und man will wiſſen, die Regierung werde von der ſchweiz die A 6. 
weiſung dieſer Demagogen begehren. BR 


Portugal. N 


In Portugal iſt große Aufregung über einen Uebergri 4 
ſchen Marine, der allerdings in ſeiner Art eigenthümlich a a 
wurde ein englifcher Miſſionair auf Veranlaſſung des dortigen portagieſt 
ſchen Gouverneurs verhaftet, weil er bei einer Prozeſſion vor dem Aller⸗ 
heiligſten ſein Haupt nicht entblößt hatte. Der Commandeur der dort ſta⸗ 
tionirten engliſchen Flotille verlangte die Freilaſſung des Engländers. Der 
Gouverneur ſchickte zur Antwort das Schreiben, womit er den Miſſtonair 
wegen Verletzung der Achtung vor den katholiſchen Religionsgebräuchen 
den Gerichten übergeben habe. Nachmitt. war auf der Rhede Schifferſte⸗ 
chen, an dem auch der Gouverneur Theil nahm. Dieſe Zeit würde von 
dem engliſchen Commodore benutzt, um 40 Marine Soldaten zu landen 
die den Miſſionair gewaltſam befreiten und dabei einige Portugieſen töͤd⸗ 
(C. C.) 


ür kei. 

— Die hoch wichtige politiſche Bewegung in unſerer Nachbar- { 
Bosnien iſt beendet; die Feſtung Bihacz iſt von den Tu en beo un 
Kiamil Paſchas entfegt. Es war ein eruſtes Geſecht, es ſollen beiderſeits 
500 Todte am Wahlplatze geblieben fein. Eine politiſche Bedeutung hatte 
der Aufſtand durchaus nicht. Dieſe Händel, und zwar ſtes aus dem⸗ 
ſelben Grunde, wie der eben beendete, wiederholen ſich alljährlich und zur 
ſelben Zeit, zur Zeit der Steuerzahlung. Es iſt aber auch eine liebens⸗ 
würdige Einrichtung mit dieſem Steuerweſen in den türkiſchen Provinzen; 
3. B. die Pforte beſtimmt ganz ohnehin: Die Provinz Bosnien hat für 
heuer fo und jo viel tauſend Scudi abzugeben; der Statthalter wird ver⸗ 


ſtändigt, und der fordert nun wieder von den Muſelims (Kreisha 
die jeder einzelne Kreis der Provinz hat, 0 been e 


damit die vom Sult = 
derte Summe (er giebt diefe ſchon um 30 40,000 höher a, bie fit e 
nen Säckel bleiben) eingebracht werde, ſei in jeder Nahie (Kreis) ſo und 
ſo viel an Steuern einzufordern. Der Kreis-Obmann ruft nun die ſämmt⸗ 
lichen Paſchas der Städte und die Kadis (Richter) der Orte ſeines Krei⸗ 
ſes zuſamen und theilt, dieſen mit: von ſeinem Bezirke ſei ſo und ſo viel 
(er beſtimmt wieder eine höhere Summe, damit auch wieder für ihn etwas 


bleibt) als Steuer beſtimmt. Jeder Richter habe nun von ſeiner Gemeinde 


die auf repartirte Summe auf die einzelnen Bewohner zu vertheilen und 
mit Hülfe der Arnauten (Gendarmerie) einzutreiben. Dar FR aber il 


f ge- | 


ſprach. 


Lamoriciere vom Kaiſer Nikolaus gemachten 


dieſem General ſelbſt für erdichtet erklärt; blos das ſei wahr, 


Kaiſer ihn wohlwollend empfangen habe 
Schiffs⸗Gefängniſſen von Breſt, f 
heit gegeben. In Lorient ſind jetzt keine 


Cherbourg und 


Heute Nachmittag 3 ¼ Uhr wurde nach Gottes un⸗ 
ergründlichem Rathſchluſſe unſer geliebter 
Onkel, der. Regierungs- Sekretair Thews, durch den, 
Tod von uns genommen. Er, ſtarb in ſeinem 46ſten 
Lebensjahre nach mehrtägigen Leiden an ver Cholera. 
Entfernten Verwandten und Freunden dieſe traurige 
Nachricht. Stettin, den 22ſten September 1849. 

int r { Die Hinterbliebenen. 


Wu k tionen. 
Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 25ften Sep⸗ 
tember c., Vormittags 14 Uhr, im Meiſter'ſchen 
1 Speicher . 25 N : # 
kirca 70 Wispel ruſſiſcher Roggen 
meiſtbietend verſteigert werden. 


Stettin, den 8ten September 18809. 
45 a Reis le r. 


N 


Auktion am 28ſten September e., Vormittags 10 Uhr, 
gr. Laſtadie No. 203, über; verſchiedene Mobilien, 
Handlungs⸗ und Comptoir⸗Utenſtlien, Haus⸗ 

und Küchengeräth ꝛc. Reis ler. 
Auktion am 28ften September e, Nachmittags 2 Uhr, 
Louiſenſtraße No. 748, über birkene Möbel, 

Sopha, Sekretaire, Spinde, Bettſtellen; 

um 3 Uhr: 
aller Art, eine \ 
fenfter und Bücher verſchievenen Inhalts. 
un Ai Reis le r. 


Die von der Union verbreiteten Angaben über die dem General 
Geſchenke werden jetzt von 


Der Präſident der Republik hat 225 Juni⸗Inſurgenken, die in den 

Horient waren, die 
Gefangene dieſer Kategorie mehr. 
Todesfälle, 900 


Gatte und dem Königsplatze der Verkauf mehrerer 


daß der 
gelmäßig 


Frei⸗ 
heben. 


Bekanntmachung. 


Am 25ſten d. Mis“, Vormittags 10 Uhr, wird auf 
gleich baare Bezahlung ſtatt finden, wozu Kauflieb⸗ 
haber hierdurch eingeladen werden. } 

Stettin, den 20ften September 1849. 

Die iſte Abtheilung 2ter Artillerie-Brigade— 


Bekannt ma ſch une g. 


Am iſten Oktober dieſes Jahres, Morgens 9 Uhr, 
ſollen auf dem hieſigen Marktplaße mehrere zum Ka⸗ 
valleriedienſt nicht mehr geeignete Königliche Dienſt⸗ 
pferde gegen gleich baare Bezahlung in Courant, öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden „wozu 
Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Paſewalk, den igten September 1849. 

4 790 v. Schwemler, 

Major und Kommandeur. 


Ehe 1444 ——— —jä—᷑ — —— ne 


Verkäufe unbeiveglicher Sachen. | 


Ju einer ſehr angenehm und vor⸗ 


theilhaft, ſowohl an einem ſchiffbaren 


Strome, als auch an einer Chauſſee 


, wobei: belegenen Provinzialſtadt, von Berlin 
chirürgiſche und anatomiſche Instrumente und Stettin in 4 Stunden zu erreichen, 


Gieftrifirmafhine, Bandagen, Schau. ſoll ein ſeit 30 Jahren im beſten Rufe 
ſtehendes Tabacks⸗Geſchäft en gros, 


Pferde gegen 


auch wieder etwas für ſeine Mühe und ſchlaͤgt auf, und fo kömmt die ur⸗ 
ſpfrünglich ausgeſchriebene Summe auf mehr als das Dreifache oft. Das 
wiſſen 5 die Unterthanen, 
o lange, bis ihnen ein Nachlaß von den Oberen zugeſtanden 
wird. Aus deut benachbarten Serbien hört man, daß ſich wiede en 
ders laute Stimmen zu Gunſten der alten „Dynaſtie“ 


und da krawalliren fie denn jedes Jahr rer 


Obrenovitſch er⸗ 
(Wanderer.) 


nebſt Wohnhaus und Fabrik⸗Gebänden, 


fo wie mit den dazu gehörigen Wie⸗ 


ſen, Gärten und Gerechtigkeiten und 
einer Scheune, unter vortheilhaften 


Zahlungsbedingungen aus freier Hand 
verkauft werden, und kann die Ueber⸗ 
gabe ſofort nach Abſchluß des Con⸗ 
tracts erfolgen. 1 % 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
Friedrich Poll in Stettin. 


Ich bin Willens, das mir zugehörige Grundfiüd 
No. 68. und 6. nebſt darauf befindlicher Windmühle 


aus freier Hand zu verkaufen oder zu verpachten. 


Der Zimmerpolier Ulherk, 
(Pommerensdorfer Anlagen ) 


ERBETEN SUN TRATEN LA eee 


er miet hungen. 
In meinem Haufe, große Laſtadie No. 83 b., find 
mehrere Läden zu vermiethen. Guftav Wellmann. 
„ 


Lotterie. ni 


Zur bevorſtehenden Ziehung der Zten Klaſſe 100 fler 
Lotterie find noch einige Kauſtgoſe zu haben bei 
J. C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Elnnehmer. 


